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ür die Schublade ist das
Konzept nicht gedacht:
„Uns ist immer wichtig ge-
wesen, dass man es auch

umsetzen kann“, sagt Oberbürger-
meister Michael Bulander. Mitte
2018 hatte der Gemeinderat be-
schlossen, dass die Stadt ein Integ-
rationskonzept braucht. In mehre-
ren Workshops und in einem Steu-
erungskreis hat ein Team um den
städtischen Integrationsbeauf-
tragten Boris Kühn erörtert, was
es in der Integrationsarbeit in der
Stadt zu stärken gilt. Beteiligt wa-
ren Vertreter aus Gemeinderat,
Verwaltung, Einrichtungen im Ort
und Bürger.

Nun liegt das Konzept vor. Für
Januar ist eine Auftaktveranstal-
tung geplant. In der jüngsten Sit-
zung des Gemeinderats präsen-
tierte Kühn das Papier und beton-
te, die Fertigstellung des Konzepts
sei keineswegs als ein Abschluss
zu verstehen, eher als Auftakt für
die Realisierungsphase. „Ich bin
mir sicher, dass es ein guter, ein of-
fener und konstruktiver Prozess
war“, blickte Kühn in der Sitzung
zurück. Das zeige sich auch daran,
dass der Schwund an Beteiligten
nur ganz marginal gewesen sei.
Schlank und konkret sollte das

F
Konzept werden. Deswegen haben
sich die Aktiven auf einige
Schwerpunkte geeinigt – und auf
Aspekte, auf die die Beteiligten
tatsächlich vor Ort Einfluss neh-
men können. Einzelne Ziele sind
konkret und mit Zuständigkeit
und Zeithorizont benannt.

Bildung: „Gleiche Bildungs-
chancen für alle“, ist der Tenor. Das
Konzept betont, dass der Besuch
von Kindertageseinrichtungen un-
ter anderem wegen der Förderung
der Sprache wichtig ist. Ein Ziel ist
es, Eltern zu erreichen, denen An-
gebote nicht vertraut sind. Eltern
sollen auch über die Bedingungen
und Möglichkeiten des Schulsys-
tems gut informiert sein.

Vernetzung und Kooperation im
Bildungsbereich müssen gestärkt
werden, heißt es, die Stadtverwal-
tung übernimmt eine koordinie-
rende Rolle. Für Personal in Ein-
richtungen soll es Fortbildungen
geben. Einen kritischen Punkt sieht
das Konzept beim Übergang in die
Schule oder in eine weiterführende
Schule. Eine gute Zusammenarbeit
zwischen Bildungseinrichtungen
sei gefordert.

Wohnen: Bezahlbarer Wohn-
raum sei eine wichtige Bedingung
für Integration. In Mössingen sei es

für Menschen mit geringem Ein-
kommen zunehmend schwer, eine
Wohnung zu finden, heißt es im
Papier. Ziel ist mehr bezahlbarer
Wohnraum durch Akquise, Nut-
zung von Leerstand und Neubau.
„Integration und Stadtentwicklung
können und müssen gemeinsam
gedacht werden.“

Außerdem schlägt das Konzept
ein Projekt vor, bei dem die Stadt-
verwaltung bei Vermietungen be-
ratend zur Seite steht und, um Ver-
mietern Sicherheit zu bieten, für
einen befristeten Zeitraum auch
als Mieterin einspringt.

Begegnung: Ziel ist es, mög-
lichst viel Miteinander in der Stadt
zu erreichen. Vereine böten Chan-
cen, für den Kontakt brauche es

aber Brückenbauer. Unter ande-
rem dafür soll ein geplanter Neu-
bürgertreff dienen, der Neuzuge-
zogenen Informationen und einen
ersten Austausch bietet. Sportan-
gebote, bei denen Frauen unter
sich bleiben, seien wichtig. Der
christlich-muslimische Austausch
soll gestärkt werden. Außerdem ist
ein interkulturelles Fest geplant.

Beschäftigung: Im Workshop
hat sich die Gruppe auch auf das
Ziel „Faire und nachhaltige Ar-
beitsmarktintegration“ geeinigt.
Grundsätzlich geht es um existenz-
sichernde und langfristige Arbeit
und darum, Ausbeutung zu ver-
meiden. Eine Beratungsstelle für
Migranten/innen mit dem Schwer-
punkt Arbeit in Mössingen emp-
fiehlt das Integrationskonzept.

Sprache: Damit Zugewanderte
besser zurecht kommen, hat Mös-
singen 2018 die Aktion „Rathaus
Mössingen – einfach verständlich“
gestartet: Mitarbeiter werden ge-
schult, sich einfach auszudrücken.
Ein Dolmetscher-Netzwerk hat die
Stadt vor zwei Jahren gegründet.
Zweisprachige Bürger/innen un-
terstützen gegen eine Aufwands-
entschädigung in Behörden, Bera-
tungsstellen, Elterngesprächen
oder bei Arztterminen.

Vernetzen und Brücken bauen
Integration  Eine inklusive Stadtgesellschaft, in der alle ihren Platz finden: Das Mössinger
Integrationskonzept zeigt auf, welche Bereiche die Stadt stärken muss. Von Moritz Siebert

Zuhause in Mössingen lautet der Ti-
tel des Integrationskonzepts der Stadt
Mössingen. Als Leitbild ist darin formu-
liert: „Wir wünschen uns eine inklusive
Stadt-Gesellschaft, in der alle ihren Platz
finden und sich zuhause fühlen können.“
Wichtige Bausteine sind Inklusivität, Ver-
netzung und Transparenz, Ortsbezug und
Sensibilisierung.

Das Leitbild des Konzepts

Bästenhardt. Ganjz plötzlich be-
gann der musikalische Teil des
Abends. Unbemerkt hatte sich
das Tiefblech-Ensemble der Ju-
gendmusikschule Steinlach
(JMS) auf die Galerie geschli-
chen und ließ Maria durch den
Dornwald gehen.

Nach einem weihnachtlichen
Grußwort von Musikschulleiter
Wolfgang Schnitzer waren der
Kinderchor 1 und 2 unter der Lei-
tung von Gabriele Grieshaber-
Haupt an der Reihe. Eine origi-
nelle Stimmführung bei „Es
kommt ein Schiff geladen“ und
die beswingt-gospelartige Dar-
bietung von „Vom Himmel hoch“
waren die gekonnte Überleitung
zu „Pippi Langstrumpf feiert
Weihnachten“ – gelesen von Die-
ter Schmidt vom Förderverein
der Stadtbücherei. Umrahmt von

den Darbietungen der von Katja
Schönwitz geleiteten Streicher-
ensembles legten die Fagotte von
Tabea Fischer und ihrer Lehrerin
Eva-Maria Ferber mit „Auf dem
roten Platz“ einen weiteren ge-
konnten Schwerpunkt auf die
tiefen Register.

Weihnachtliche Spielfreude
Nach dem vom Blockflötenquar-
tett von Christina Rettich gelun-
gen intonierten Traditional
„Away in a manger“ demonst-
rierten Arnold Grieshabers Gi-
tarristen weihnachtliche Spiel-
freude. Beim gestrichenen „Es
wird schon gleich dumpa“
klang es volkstümlich und mit
Giovanni Gastoldis „Il Prigionie-
ro“ dank der Posaunen wieder
festlich tieftönend. Nachdem
Gisela von Samson lesend dar-

gelegt hatte, „Wie man zum En-
gel wird“, wurden mit J.B. de
Boismortier und J. S. Bach zwei
barocke musikalische Zeitgenos-
sen unter der Leitung von Bar-
bara Hahn eindrucksvoll zu Ge-
hör gebracht.

Mit Joachim Gröschels Mal-
let-Ensemble kam dann ein sel-
ten gehörtes Instrument zum
Zug. Johann Christian Bach und
Haydn waren zum Abschluss
wohlgewählt. Gilt ersterer doch
als der Vater der Wiener Klassik
und letzterer als einer ihrer
bekanntesten Vertreter. Nach
dem Schlusswort von Pfarrer
Matthias Krämer, das auf das
bevorstehende Fest einstimmte,
beschloss das gemeinsam ge-
sungene „Tochter Zion, freue
dich“ einen rundum gelungenen
Konzertabend. jjo

Tiefe Register und gospelartiger Schwung
Advent Beim Konzert der Jugendmusikschule Steinlach in der Bästenhardter Johanneskirche war vor vollem Haus einiges geboten.

Vom Himmel hoch: Die beiden Chöre von Gabriele Grieshaber-Haupt singen gemeinsam in der Johannes-
kirche in Bästenhardt. Bild: Julian Jochen-Warth

Für eine volle Kirche sorgte am Sonntag der
Schwäbische Posaunendienst unter der Lei-
tung von Hans-Ulrich Nonnenmann in Öschin-
gen. Auch Kleinkinder und Jugendliche waren

unter den vielen Zuhörern/innen, die den
vollen Klängen der Blechbläser lauschten.
Den musikalischen Rahmen bildete Bach, da-
zwischen kamen zeitgenössische Komponis-

ten mit altbekannten Adventsliedern zu Ge-
hör. Zu „Tochter Zion, freue dich“ und „Ich
steh an deiner Krippen hier“ durfte die Ge-
meinde mitsingen. joc / Bild: Claudia Jochen

Händel, Bach und Pop-Balladen

Dußlingen.  Die Dußlinger Wasser-
gebühr wird 2020 ansteigen. Pro
Kubikmeter Frischwasser werden
Nutzer ab dem 1. Januar 2020 ei-
nen Preis von 2,10 Euro zahlen.
Bislang lag der Preis bei 2 Euro.
Die Verwaltung betont jedoch,
dass „diese geringe Gebühr zu ei-
nem ganz erheblichen Anteil auf
die Verrechnung der Überschüsse
aus den Vorjahren zurückzufüh-
ren“ sei. Damit liege die Frisch-
wassergebühr deutlich unter den
festgesetzten Gebühren der um-
liegenden Gemeinden. „Wir brau-
chen uns nicht zu verstecken“,
findet Bürgermeister Thomas
Hölsch. Seit 2014 hatte die Ge-
meinde den Preis kontinuierlich
gesenkt. Der Abwasserpreis bleibt
mit 1,34 Euro pro Kubikmeter
gleich. Auch die monatliche
Grundgebühr von 3,06 Euro bleibt
unangetastet. sj

Das Frischwasser
wird teurer

Öschingen. In einem Wohnhaus in
der Straße „Dritteläcker“ war in
der Nacht auf Samstag ein Feuer
ausgebrochen. Zwei Personen im
Alter von 54 Jahren wurden
schwer, jedoch nicht lebensge-
fährlich, verletzt und mussten
nach notärztlicher Erstversor-
gung zur stationären Behandlung
in ein Krankenhaus gebracht wer-
den (wir berichteten).

Ein Kriminaltechniker war vor
Ort und hat seine Arbeit mittler-
weile abgeschlossen. Die Polizei
geht davon aus, dass das Feuer in
der Nähe eines Holzofens im
Haus ausgebrochen ist. Das be-
richtete ein Polizei-Sprecher am
Montag. Die Brandursache stehe
damit aber noch nicht fest, betont
der Sprecher. Ob ein technischer
Defekt am Ofen oder ein Bedie-
nungsfehler Grund für den Haus-
brand waren, das wollen Experten
nun noch klären. Ein Brandsach-
verständiger, den die Staatsan-
waltschaft eingeschaltet hat, wer-
de gemeinsam mit einem Schorn-
steinfeger den Brandort untersu-
chen, informierte die Polizei.
Wann ein Ergebnis vorliegt, ist
noch nicht klar.

Die Feuerwehrleute – die Ab-
teilungen aus Mössingen, Talheim
und Öschingen waren ausgerückt
– hatten den Brand in der Nacht
schnell unter Kontrolle und konn-
te verhindern, dass das Feuer auf
das Obergeschoss des Hauses
übergriff. Alle fünf Hausbewoh-
ner sowie ein Hund hatten sich
noch vor Eintreffen der Feuer-
wehr aus dem Haus gerettet. mosi

Feuer bei
Holzofen
ausgebrochen
Brand Experten untersu-
chen, wie das Feuer am
Samstagmorgen in einem
Öschinger Wohnhaus
ausgebrochen ist.

Gomaringen. „Auf dem Weg …“
war die Geistliche Abendmusik
am Zweiten Adventssonntag in
der evangelischen Kirche betitelt,
und fast 200 Hörerinnen und Hö-
rer wollten da mitgehen. Familie
Pommranz, eine Gomaringer Ins-
titution, bürgt eben für exquisite
musikalische Qualität, Johanna
Pommranz als Sopranistin und auf
der Blockflöte.

Mit völlig unangestrengt raum-
füllendem Sopran gelingt es ihr
spielerisch leicht, ein komplettes
Konzertprogramm allein zu ge-
stalten, dabei höchst zuverlässig
und aufmerksam begleitet von
Philipp Neuberger aus Schwä-
bisch Hall, mit sanften Flötenre-
gistern auf der temperaturbedingt
zungengeschwächten Orgel. Auf
dem Weg waren die zwei Ausfüh-
renden auch im Wortsinn: wäh-
rend die Romantik (Dvorák, Men-
delssohn und Rheinberger) auf der
Orgelempore stattfand, wanderten
sie für den barocken Mittelteil in
den Altarraum zum Orgelpositiv,
von der großen Gemeinde nun
auch optisch wahrnehmbar.

Da waren neckische Sforzato-
Spitzentöne in einer Altblockflö-
ten-Sonate von Francesco Mancini
(1724) nebst oszillierenden Triller-
akzenten und unglaublich zarten
Pianissimo-Tönen zu hören. Zwi-
schen Arien von Händel („Messi-
as“) und Bach (Adventskantate)
schoben Pommranz und Neuber-
ger zwei Bearbeitungen von Vio-
lin-Originalen (Bonporti, 1712, so-
wie Arcangelo Corelli). „L’Arte
dell’Arco – Die Kunst des Bogens“
nannte der „Teufelstriller-Geiger“
Giuseppe Tartini seine 50 Variatio-
nen über Corellis Gavotte, und Jo-
hanna Pommranz zeigte in ihrer
Auswahl leidenschaftliche Sopran-
flötenkunst – dafür begeisterter
Zwischenbeifall. Wer’s kann, der
kann’s (auch bearbeiten)!

So schlug sie den Bogen von der
Flöte zur Stimme, nahtlos hin- und
herwechselnd, die Kunst der ge-
gensätzlichen Atemführung per-
fekt demonstrierend. Mit großen
Linien verband Pommranz die
kleinteilig textnahen Abschnitte im
Magnificat von Philipp Friedrich
Böddecker, betonte Wort für Wort
verständlich „die Reichen, die leer
ausgehen“ und Jahrhunderte wäh-
rende Koloraturen der Ewigkeiten.
Neuberger ersetzte auf dem Or-
gelpositiv eine ganze Continuo-
Gruppe, war mit nachgeahmten
Violinen kongenialer Gegenpart
zu frohlockenden „Rejoice“-Wir-
beln der Sopranistin. Ein Glanz-
stück des Abends, mit intelligent-
passenden Zwischenbetrachtun-
gen von Pfarrer Peter Rostan: Da
kommt Gott unbemerkt aber wir-
kungsvoll zu Besuch. log

Wechsel-Wirbel
zwischen Sopran
und Blockflöte
Konzert  Johanna Pomm-
ranz brillierte am Sonntag in
der evangelischen Kirche in
Gomaringen mit Gesang
und Instrument.


